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Stil, werden roher und handwerksmäfsiger. Erit die Renaiffancezeit brauchte der deutfchen Fliefenkeramik

neues Leben ein und brachte ihr flachrund modellierte Reliefs in hervorragender Ausführung. Es find

teils vorzügliche Umbildungen des Weckenmotivs, teils Rofetten, wie z. B. in Fig. 55 15) aus einem Haufe

bei Bacharach, teils Bandornamente, deren Flächen mit Pflanzenornament

ausgefüllt find. Unglafierte Fliefen kommen nur noch felten vor; doch

wird die Farbenpracht der fpanifchen, italienifchen und franzöfifehen

Majolikafliefen nicht erreicht. Das Format ift meiftens 13 bis 14cm

bei 2611! Dicke. Ueber andere vereinzelt vorkommende Fliefenarten

mufs auf das früher genannte Werk von Farrer verwiefen werden.

Fig. 54.

 

Bis in die Mitte der vierziger Jahre des vorigen

Jahrhunderts wurden in Deutfchland nur fehr mittel—

mäfsige Erzeugniffe der Fliefenkerarnik geliefert. Im

Jahre 1846 jedoch führten Villeroy & Bad; in Septfon«

taines (Luxemburg) die aus England Pcammende Fliefen-

_ fabrikation mit trockener Preffung ein, ein Verfahren,

Fllef;;il1332 äloner welches darin beftand, dafs man den pulverifierten Ton

' unter Anwendung von Hebelpreffen in Formen prefste.

Von 1852 an gebrauchte jene Firma ftatt der Hebel- hydraulifche Preffen, und

nunmehr geflaltete [ich die Fabrikation nach Forrer in der nachftehenden Weife.

»Auf der eingefetteten Oberfläche eiferner Tifchplatten ruht die Metallform mit glatt poliertem

Boden, der das Hin- und Herfchieben des Blockes erleichtern fell. (Andere Konflruktionen beforgen die

Fortbewegung diefer Formen auf kleinen Rollen, die in einem Schienenkreife der Rundtifchprefl'e die

gefüllte Form zur Preffe, dann, nach

Entledigung des Inhaltes, zu neuer

Rundfahrt an den Ausgangspunkt zu—

rückfiihren.) Die Form befteht aus

drei Teilen: dem unten glatt polierten

eifernen ‚Unterteila‚ dem daraufliegen-

den eifernen »Ring« und der in

diefen, bezw. auf die einzufüllende

Tonmaife zu legenden eifernen „Bol-

zenplattez. Der »Ring« hat innen

Form, Höhe, Breite und Tiefe der

herzufiellenden Fliefe. Falls deren

Oberfläche reliefiert fein foll, ift der

Boden diefer Form entfprechend ver—

tieft. Soll die Fliefe nun zwei- oder

mehrfarbig werden, fo legt man eine

nach Art unferer blechernen Teigaus—

fiechformen aus Meftingftreifen zu—

fammengefetzte Gitterfchablone ein,

deren Blechftreifen das Mutter bilden,

bezw. die Umrifslinien der einzelnen

Farbflächen abgrenzen. In diefe ver—

fchiedenen Flächen werden nunmehr

mittels fpitz zulaufender Schöpffchau-

feln die einzelnen Farbtonpulver ver-

Fliefen aus einem Haufe bei Bacharach 15). teilt. Hierauf hebt man die erwähnte

Blechfchablone forgfältig heraus, über-

deckt das Ganze bis zum Rande der Eifenform mit gewöhnlichem Tonpulver und fetzt die erwähnte

Bolzenplatte auf. (Der Ton war vorher fgetrocknet, dann pulverifiert und fein geliebt worden.) Der

Eifenblock, auf dem lich dies abgefpielt hat, wandert alsdann, indem man ihn auf der oben erwähnten

eingefetteten Eifenplatte weiterfchiebt, unter eine hydraulifche Prefi'e, wo unter kolofl'alem Druck (bis zu

150 Atmofphären) das Tonpulver in der Form zu einer derart feflen Maffe zufammengeprefst wird,
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